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Ser AcichSlanzler über Staat«.Wirtschaft
WB . Berlin,  7 . Juli . Auf der Konferenz der Reichs¬

statthalter am 6. Juli machte Reichskanzler Adolf Hitler
grundlegende Ausführungen über die Einstellung der natio¬
nalsozialistischen Staatspolitik zur Wirtschaft.

Der Reichskanzler ging davon ans , daß die politischen Par¬
teien jetzt endgültig beseitigt seien. Dies sei ein geschichtlicher
Vorgang , dessen Bedeutung und Tragweite man sich noch
gar nicht bewußt geworden wäre . Wir müssen jetzt die letzten
Neberreste der Demokratie beseitigen , insbesondere auch die
Methoden der Abstimmung und der Mehrheitsbeschlüsse, wie
sie heute noch vielfach bei den Kommunen , in wirtschaftlichen
Organisationen und Arbeitsausschüssen Vorkommen und die
Verantwortung der Einzelpersönlichkeit überall zur Geltung
bringen.

Der Erringung der äußeren Macht muß die innere Er¬
ziehung der Menschen folgen . Man müsse sich davor hüten,
rein formale Entscheidungen von heute auf morgen zu fällen
und davon eine endgültige Lösung erwarten . Die Menschen
vermögen leicht die äußere Form in ihre eigene geistige Aus¬
prägung umzubiegen . Man dürfe erst umschalten, wenn man
die geeigneten Personen für die Umschaltung hat. Es sind
mehr Revolutionen im ersten Ansturm gelungen , als gelun¬
gene aufgefangen und zum Stehen gebracht worden.

Die Revolution ist kein permanenter Zustand, sie
darf sich nicht zu einem Dauerzustand ausbilden.
Man mutz den freigewordenen Strom der Revo¬
lution in das sichere Bett der Evolution hinüber¬
leiten . Die Erziehung der Menschen ist dabei

das wichtigste.
Der heutige Zustand muß verbessert und die Menschen,

die ihn verkörpern, müssen zur nationalsozialistischen Staats-
auffaffung erzogen werden. Man 5arf daher nicht einen
Wirtschaftler Metzen , wenn er ein guter Wirtschaftler , aber
noch kein Nationalsozialist ist; zumal dann nicht, wenn der Na¬
tionalsozialist , den man an seine Stelle setzt, von der Wirt¬
schaft nichts versteht! In der Wirtschaft darf nur das Können
ausschlaggebend sein.

Die Aufgabe des Nationalsozialismus ist die Sicherstel¬
lung Ser Entwicklung unseres Volkes . Man soll aber nicht
herumsuchen, ob noch etwas zu revolutionieren ist, sondern wir
haben die Aufgabe, Position um Position zu sichern, um sie zu
halten und allmählich mustergültig zu besetzen. Wir müssen
dabei unser Handeln auf viele Jahre einstellen und in ganz
großen Zeiträumen rechnen. Durch theoretische Gleichschaltung

schaffen wir keinem Arbeiter Brot . Die Geschichte aber wird
ihr Urteil über uns nicht darnach abgeben, ob wir möglichst
viele Wirtschaftler abgesetzt und eingesperrt haben, sondern
darnach, ob wir es verstanden haben, Arbeit zu schaffen.

Wir haben heute absolut die Macht, «ns überall durch¬
zusetzen. Aber wir müssen die abgesetzten Menschen auch durch
bessere ersetzen können. Der Wirtschaftler mutz in erster Linie
nach seinen wirtschaftlichen Fähigkeiten beurteilt werden und
wir müssen selbstverständlich die wirtschaftliche Apparatur in
Ordnung halten . Mit Wirtschaftskommissaren, Organisationen,
Konstruktionen und Theorien werden wir die Arbeitslosigkeit
nicht beseitigen . Es kommt jetzt nicht auf Programme und
Ideen , sondern auf das tägliche Brot für fünf Millionen Men¬
schen an. Die Wirtschaft ist ein lebendiger Organismus , den
man nicht mit einem Schlage verwandeln kann. Die Wirtschaft
baut sich nach primitiven Gesetzen auf, die in der menschlichen
Natur verankert sind. Die geistigen Bazillenträger , die jetzt
in die Wirtschaft einzndringcn suchen, bringen Staat und Volk
in Gefahr . Man darf nicht die praktische Erfahrung ablehnen,
weil sie gegen eine bestimmte Idee ist. Wenn wir mit Refor¬
men vor die Nation hintreten , müssen wir auch beweisen, daß
wir die Dinge verstehen und sic meistern können.

Unsere Aufgabe heißt Arbeit , Arbeit und nochmals
Arbeit ! Aus dem Gelingen der Arbeitsbeschaffung

werden wir die stärkste Autorität erhalten.
Unser Programm ist nicht geschaffen, um schöne Gesten zu
machen, sondern um dem deutschen Volke das Leben zu er¬
halten . Die Ideen des Programmes verpflichten uns nicht,
wie Narren zu handeln und alles umzustürzen , sondern klug
und vorsichtig unsere Gcdankengängc zu verwirklichen. Auf
die Dauer wird die machtpokitische Sicherheit um so größer
sein, je mehr es uns gelingt , sie wirtschaftlich zu untermauern.

Tie Reichsstattstälter hätten' doftir zu sorgen ' und seien
dem Reichskanzler dafür verantwortlich , daß nicht irgendwelche
Organisationen oder Parteistcllen sich Regierungsbesugniffe
anmaßten , Personen absetzten und Aemter besetzten, wofür all
ein die Reichsregierung , also in bezug auf die Wirtschaft all
ein der Rcichswirtschaftsminister zuständig wäre. Die Partei
ist jetzt der Staat geworden . Alle Macht liegt bei der Reichs¬
gewalt . Es muß verhindert werden, daß das Schwergewicht
des deutschen Lebens wieder in einzelne Gebiete oder gär Or¬
ganisationen verlagert wird . Es gibt keine Autorität mehr
aus einem Teilgebiet des Reiches, sondern nur aus dem deut¬
schen Volksbegriff.

Sie Verordnung zur Sicherung der
Staatsführung

WB. Berlin , 7. Juli . Nach Ausschluß der SPD .-Abge-
ordneten als Vertreter einer staats - und volksfeindlichen Par¬
tei aus den Volksvertretungen und den Gemeindenselbstver¬
waltungskörpern war noch über deren Sitze Bestimmung zu
treffen. Dies ist geschehen in einer Verordnung zur Sicherung
der Staatsführnng , die der Reichsminister des Innern heute
aufgrund der Ermächtigung im Gleichschaltnngsgesetz erlassen
hat. Die Zuteilung von Sitzen ans Wahlvorschläge der sozial-
TAll̂ ratischen Partei für den Reichstag und die Landtage
(Bürgerschaften) aufgrund des Wahlergebnisses vom 5. März
1933 oder des Ergebnisses des Gleichschaltungsverfahrens ist
unwirksam. Eine Ersatzzuteilung findet nicht statt. Von dieser
Einziehung werden alle Sitze betroffen, die ans örtliche oder
zentrale Wahlvorschläge der SPD . zugeteilt worden sind. Da¬
ve: macht es keinen Unterschied, ob ein Bewerber Mitglied
der SPD . war oder nicht. Für den Reichstag fallen also 120
Sitze der SPD . und 5 Sitze der Staatspartei fort . Diese Sitze
werden nicht mehr wieder besetzt. Desgleichen wird die Zu¬
teilung von Sitzen auf Wahlvorschlägc der SPD . für die Ge-
mekndeverwaltungstörper , also die Kreistage , die Bezirkstage,
die Bezirksräte , Stadtverordnetenversammlungen , Gemeinde-

usw. für unwirksam erklärt. Bei diesen gemeindlichen
Selbstverwaltnngskörpern können zur Anfrechterhaltung der
gemeindlichen Selbstverwaltung die Sitze neu besetzt werden.
Die Besetzung geschieht in der Weise, daß die Ersatzmänner

der Staatsanfsichtsbehörde entsprechend dem Volkswillen
Arch Nebcrwindnng des Parteienstaates frei berufen werden.
Das Verfahren der Berufung der Aufsichtsbehördekann ferner
in anderen Fällen Platz greifen, wo ein Bedürfnis besteht, die
gemeindlichen Selbstverwaltnngskörper entweder vollkommen
neu zu bilden oder einzelne Ersatzmänner eintreten zu lassen.
Mne vollkommene Neubildung kann vor allem bei Umgemein-
oungen in Frage kommen. Schließlich sind zahlreiche staatliche
iW gemeindliche Ehrenämter bei Verwaltungsgerichtcn , Be-
'chlußbehörden und Ausschüssen aufgrund von Wahlvorschlä-
gen der Parteien gesetzt worden. In allen diesen Fällen ist
o:e Zuteilung von Ehrenämtern an SPD .-Vertreter unwirk-

Dine Ersatzverufnng findet dann statt, wenn zur Auf-
recyterhaltung der Staatsverwaltung oder gemeindlichen
Selbstverwaltung ein Bedürfnis besteht, die Ausschüsse und
^eichlnßvehorden zu ergänzen. Auch in diesen Fällen werden
oie Ersatzmänner von der Staatsaussichtsbehörde entsprechend
vem Volkswillen nach UeLerwindung des Parteistaates durch
Berufung neu besetzt. *

Moskau , 7. Juli . Der amerikanische Flieger Maltern, von dem
V?? Wochen keine Nachricht mehr erhalten hatte, befindet

Nch vollkommen gesund in Anadirchutka in Sibirien. Seit Matterns
Avsiug von Chabarowsk nach Alaska am 12. Juni hatte man nichts
mehr von ihm gehört.

Herabsetzung von Postgebühren
Sitzung des Verwaltungsrats — 76 Mill . für Beschaffungen

WB . Berlin , 7. Juli . In der Verwaltungsratssitznng der
Deutschen Rcichspost gab der Rcichspostminister einen kürzen
Ueberblick über die Verkehrs- und Finanzlage der Reichspost.
Er führte aus , daß in den letzten Monaten in fast allen Ver¬
kehrszweigen eine gewisse über das saisonüblicheAusmaß Hin¬
ausgehende Belebung festgestellt werden konnte. Die Verwal¬
tung erhoffe für die kommenden Monate eine Verkehrszu-
nahme und damit auch eine günstigere Entwicklung der Ein¬
nahmen.

U. a. nahm die Sitzung die vom Reichspostminister für die
Aenderung der Fernsprechgebührenordnung und der Postord¬
nung gemachten Vorschläge an. Von Verwaltnngsseite wurde
ansgeführt , daß die Deutsche Reichspost beabsichtige, durch
Senkung der Gebühren die Bestrebungen der Reichsregicrung
ans Belebung der Wirtschaft und Verringerung der Arbeits¬
losigkeit zu unterstützen.

Im Fernsprechverkehr fällt u. a. vom 10. Juli an der bei
der Einrichtung eines Fernsprechhanptanschlnsses zu zahlende
Apparatbeitrag von 50 RM . fort . Die Gebühr für die Ueber-
tragung von Anschlüssen, die bisher 7.50 Mark betrug , wird
ans 3 Mark herabgesetzt. Besonders bei der Landbevölkerung
wird es begrüßt werden, daß sich die Zuschlaggebnhr, die für
Hanvtanschlnßleitnngen außerhalb des Fünskikometerkreises
der Vermittlungsstellen zu zahlen ist, vom 1. 10. 33 an für
Anschlüsse, für die bereits fünf Jahre lang die Beiträge ent¬
richtet worden sind, um 40 Prozent ermäßigt.

Die Aendernnqen der Postordnung bringen n. a. einheit¬
liche Höchst- und Mindestmaße ftir Postsendungen. Es wird
künftig möglich sein, Neberschreitnngen der Maße nach einer
Seite durch Unterschreitnngen nach der anderen Seite anszn-
aleichen. Es werden herabacsetzt die Drncksachenaebühr ftir
Sendungen von 20 bis 50 Gramm von 5 ans 4 Pfg .. die Ge¬
bühr ftir Warenproben , Geschäftsvapiere und Mischscndnnaen
bis 100 Gramm von 15 ans 8 Pfg ., die Gebühren für
Postwurfsendungen bis 20 Gramm von 2 ans l 'X Pfg . und
ftir Postwnrfmischsendnngen von 5 ans 4 Psg ., der Zuschlag
ftir sperrige Pakete von 100 ans 50 Prozent der Paketgebnhr.
Endlich wurde der Zeitnngsgebnhrentarif so gestaffelt, daß von
30 Gramm ab eine gleitende Gebühr von Gramm zu Gramm
vorgesehen ist.

Die Deutsche Reichspost machte dem Verwaltnngsrat Vor¬
schläge über das Beschafsungsprogramm in Höhe von 76.6
Millionen . Es ist eine Finanzierung geplant , die sich im all¬
gemeinen an das Verfahren anlehnen wird, das vom Reich bei
der Durchführung des Arbeitsbeschaffungsprogramms beab¬
sichtigt wird. 4-

Berlin , 7. Juli . Das Sckiwurgericht beim Landgericht III Berlin
verurteilte soeben die beiden Mörder der 75 jährigen Frau Könicke,
den Kaufmann Mann und den Kellner Schulz, zum Tode.

_ 91. Jahrgang

„AutzenpolM" im Unterhaus
8ck . Berlin , 6. Juli 1933.

Am Mittwoch haben im englischen Unterhaus ein früherer
und der gegenwärtige Außenminister über die Beziehungen
zwischen England und dem Reich gesprochen. Man muß schon
sagen, daß der österreichische Finanzminister Buresch einen
günstigen Zeitpunkt erwischt hat, wenn er an dem gleichen Tag
in einem Brief an die „Times" die Reklametrommel für
österreichische Ausfuhrwaren , ftir Erzeugnisse der Galanterie-
niid Fremdenindnstrie und für österreichische Weine, rührte.
Wir Deutschen hätten gewiß zuletzt etwas dagegen einzuwen¬
den, wenn Sir John Simon die Oesterreicher aller englischen
Sympathien versichert. Aber diese Sympathiekundgebung
stellt einen so nnverhüllten Angriff gegen Wesen und Willens-
richtung des neuen Deutschland dar. daß man geradezu von
einer Brandrede sprechen muß. In diesem Zusammenhang
hat sich der englische Außenminister eine Auslegung des Bier¬
mächtepaktes zu eigen gemacht, die uns geradezu zu der Fest¬
stellung zwingt, daß dieser Vertrag zwar die Paraphen der
Unterhändler trägt , aber noch keineswegs ratifiziert wurde.
Nach unserer Auffassung des Paktes , die auch als diejenige
Mussolinis angenommen werden darf, sollte der Pakt die Mög¬
lichkeit und eine gewissen Zwang für die vier Westmächte
schaffen, sich untereinander über ein gemeinsames Vorgehen
zu verständigen. Nicht aber war die Absicht, daß sich eine
abgespaltete Gruppe der vier Mächte des Paktes bedienen
sollte, um gegen einen anderen Vertragspartner einen Druck
ausznnben . Daraus aber läuft es hinaus , wenn Sir John
Simon ans dem Piermächtcpakt die Möglichkeit ableitct,
„Oesterreich und Dr . Dollfuß" — in dieser Verbindung liegt
die Spitze gegen Deutschland — „bei der Anfrechterhaltung
ihres unzweifelhaften Rechtes in einer sehr schweren Lage zu
unterstützen".

Den Vogel abgeschosscn hat der britische Außenminister
aber mit seinen Bemerkungen, in denen er sich mit „bestimmten
Minderheiten " in Deutschland beschäftigt. Sir John Simon
schickte zwar voraus , daß er aus die innerdeutschen Verhältnisse
nur in freundschaftlicher Weise emgchen wolle. Er hielt sich
aber nicht an diese Ankündigung, wenn er voransgcgangene
hetzerische Auslassungen in der Form deckte, daß sie nicht als
gehässige Kritik verstanden werden dürften , sondern als der
zutreffende Ausdruck der bewußten und ehrlichen Reaktion des
ganzen englischen Volkes. Dazu muß man den Inhalt der
vor.insgegangenen Hetzreden nehmen. Ein Redner hatte ge¬
radezu eine Einmischung in die deutschen Verhältnisse in der
Weise verlangt , daß das internationale Rote Kreuz den An¬
gehörigen der politischen Häftlinge in den Konzentrations¬
lagern Schutz bringen müsse. Der liberale Abgeordnete Ber-
nays stützte seine Grenclpropaganda ans angebliche Beobach¬
tungen während einer soeben beendeten Deutschland-Reise.
Sir John Simon war zwar selbst nicht in Deutschland, aber
auch er übernahm ungeprüft die Legende von den halbverhun¬
gerten Frauen in Deutschland. Der englische Außenminister
hat es noch immer nicht begriffen, daß das Ausland mit einer
hetzerischen Propaganda gegen den Willen des neuen Deutsch¬
land zu einer völkischen Erneuerung des öffentlichen Lebens
den Juden in Deutschland einen sehr schlechten Dienst erweist,
weil durch solche Dinge die feindselige Stimmung naturgemäß
verschärft werden muß.

Die gleiche vollkommene Verständnislosigkeit für Wesen
und Wollen des neuen Deutschland finden wir in den rühr¬
seligen Auslassungen von Austen Chamberlain . Wir möchten
seine Sentimentalität nicht als künstlich gemacht arischen.
Man hat es erlebt, daß der damals noch im Zenith der Macht
stehende britische Außenminister in Tränen ausbrach, als ihm
Briand und Stresemann in Genf die Glückwünsche zu seinem
60. Geburtstag darbrachten. Aber mit dieser Weichlichkeit, die
dem Sohn des rücksichtslosen Imperialisten Joe Chamberlain
schlecht zu Gesicht steht, ist es schwer vereinbar , wenn er die
Bombenflugzeuge als eine „unter Umständen sehr humane
Waffe" bezeichnet. „Unter Umständen" - nämlich, wenn sie
fern von Englands Grenzen für das Empire ihre Bomben
fallen lassen. Sonst aber, wenn sich nämlich auch Deutschland
ihrer bedienen möchte, sind sie aransam und unmenschlich.
Einer solchen eitlen Sentimentalität wird cs natürlich niemals
möglich sein, einen staatlichen Lebenswillen zu begreifen, der
das öffentliche Leben vom bcroischen Ideal her nmgestaltcn
will. „Du gleichst dem Geist, den du begreifst". Die über¬
schwängliche und weinerliche Liebeserklärung gegenüber Frank¬
reich. die Austen Cbamberlain einftocht. Paßt in der Tat bester
zu seinem Wesen. So zerreißt Chamberlain die lebten Schleier
Var der großen Täuschung von Locarno. Ob Simon und
Chamberlain mit solcher Einstellung den recht verstandenen
Interessen Englands dienen, das müssen die Engländer unter
sich ansmachen.

Der Rückgang der Arbeitslosigkeit

Berlin , 7. Juli . Das weitere Absinken der Arbeitslosen-
ziffer um 121000 wird als ein besonders erfreuliches Zeichen
der wirtschaftlichen Entwicklung auch deshalb betrachtet, weil
in friiheren Jahren mit vorschreitendem Sommer die Ent¬
lastung des Arbcitsmarktes weit geringer war . Seit 1. Febr.
hat die Zahl der Arbeitslosen insgesamt um 1,2 Millionen
abgenommen . Hinznzurechnen ist aber, daß in dieser Zeit auch
die sogenannten unsichtbaren Arbeitslosen , die also nicht bei
den Arbeitsämtern gemeldet waren und die jetzt erst bei den
Krankenkassen in Erscheinung treten , um 650 000 znrückgegan-
gen sind. Insgesamt wird deshalb der Rückgang der Arbeits¬
losen auf etwa 1800 000 berechnet.



Hitler über die Zukunft - er Kirchen
WB. London, 7. Juli . Das lebhafte Interesse , das in

England den Schwierigkeiten gewidmet wird, die in Deutsch¬
land zwischen Kirche und Staat aufgetreten sind, hat den
Dekan von Chichester veranlaßt , in einem Brief an die
„Times" über seinen Berliner Besuch zu berichten. Er sagt
darin , der Reichskanzler Hitler habe ihm nachdrücklichst ver¬
sichert, daß es nicht seine Absicht sei, in die innere Tätigkeit
der Kirchen einzugreifeu. Er habe gesagt: Ich bin Katholik,
mein Platz ist nicht in der evangelischen Kirche. Er wünsche
die moralischen Kräfte zu stärken.

Er wünsche eins einzige Reichskirche und hoffe, daß diese
möglichst bald in die Erscheinung trete und einen Reichsbischof
wählen werde. Er sei gezwungen gewesen, einzugreifem weil
er keinen Notstand vorgefunden habe. Er hoffe, daß die
Schwierigkeiten jetzt überwunden werden könnten und daß die
neue, von den Kirchenführern ausgearbeitete Verfassung zu
einer Vereinheitlichung der Kirche führen werde.

Bei Verhandlungen mit der römisch-katholischen Kirche
habe er es mit einer einzigen Institution zn tun , er wolle bei
der evangelischen Kirche in derselben Lage sein. Die Kirchen
dürften sich nicht in die Politik einmischen, in religiösen Dingen
würden sie völlige Freiheit haben.

Empfang evang. Kirchenvertreter bei Dr. Trick
WB. Berlin , 7. Juli . Entsprechend den ihm durch den

Reichskanzler übermittelten Auftrag des Herrn Reichspräsi¬
denten empfing der Reichsinnenminister Dr . Frick die Ver¬
treter der evangelischen Kirche der altpreußischen Union, Vize¬
präsident des Oberkirchenrates v - Hundt , Generalsuperinten¬
dent v . Karow, Geheimer und Oberkonsistorialrat l) . Karnat
und Konsistorialrat O- Henselmann. Der Minister nahm die
Darlegungen der Kirchenvertreter über die Beurteilung der
tatsächlichen und rechtlichen Lage entgegen und gab der Er¬
wartung Ausdruck, daß es mit Unterstützung aller Beteiligten
gelingen möge, den Frieden innerhalb der evangelischen Kirche
baldigst wiederherzustellen. Es ist zu hoffen, daß dieses Ziel
durch weitere Verhandlungen in Kürze erreicht wird.

Vorerft norü kein aktives Vorgeben
gegen Warenhäuser

Berlin , 7. Juli . (Conti .) Die Nationalsozialistische Kor¬
respondenz veröffentlicht folgende parteiamtliche Bekanntgabe:

Die Einstellung der NSDAP , zur Warenhausfrage ist im
grundsätzlichen nach wie vor unverändert . Ihre Lösung wird
zu geeigneter Zeit im Sinne des nationalsozialistischen Pro¬
gramms erfolgen. Im Hinblick aus die allgemeine Wirtschaft
hält die Parteileitung vorerst ein aktives Vorgehen mit dem
Ziele, Warenhäuser und warenhausähnliche Betriebe zum Er¬
liegen zn bringen , für nicht geboten. In einer Zeit, da die
nationalsozialistische Regierung ihre Hauptaufgabe darin sieht,
möglichst zahlreichen arbeitslosen Volksgenossen zn Arbeit und
Brot zu verhelfen, darf die nationalsozialistische Bewegung
nicht dem entgegenwirken, indem sie Hunderttausende von Ar¬
beitern und Angestellten in den Warenhäusern und den von
ihnen abhängigen Betrieben die Arbeitsplätze nimmt. Allen
Gliederungen der NSDAP , wird daher untersagt , bis auf
weiteres irgendwelche Aktionen gegen Warenhäuser und wa¬
renhausähnliche Betriebe zu unternehmen . Andererseits ist es
den Mitgliedern der NSDAP , verboten, für Warenhäuser zu
werben.

Berlin , den 7. Juli 1933. (gez.) Rudolf Heß.

Die StteAführlMg bes bäueek. EebhokeeAkS
Berlin , 6. Juli . (Conti .) Der preußische Justizminister

Kerrl und der Landwirtschaftsminister und preußische Mini¬
ster für Landwirtschaft, Domänen und Forsten, Walter
Darrh , hatten für heute abend in das Reichsjustizministerium
zu einer Pressebesprechunggeladen, aus der die Ausführnngs-
Lestimmuugen zum preußischen Erbhofrecht erläutert wurden.
Ministerialrat Wagemann, der Bearbeiter des Erbhofrechtes,
im preußischen Justizministerium , schilderte die Gedanken¬
gänge, die den Ausführungsbestimmungen zu Grunde liegen.
Die Ausführungsverordnung erläutert in ausführlicher Dar¬
stellung, wie das neue bäuerliche Erbhofrecht in der Praxis
durchgeführt werden soll. Im einzelnen ist daraus hervor¬
zuheben. daß beim Justizministerium ein Erbhofrat gebildet
wird. Jeder Bauer kann beantragen , daß für seinen Erbhof
ein Erbhofbuch angelegt wird. Die Eintragung in die Erb¬
höferolle kann auch ehrenhalber erfolgen, wenn der Eigen¬
tümer oder einer seiner Vorfahren sich in führender Stellung
um Volk und Land hervorragend verdient gemacht hat.

Unter das Gesetz des bäuerlichen Erbhofrechtes fallen
auch Weinbau- und Gartenbau - und ähnliche Betriebe, deren
eigene Erzeugung zur Beschäftigung und zum Unterhalt einer
Familie ausreicht.

In den einzelnen Bestimmungen wird u. a. zum Aus¬
druck gebracht, daß ein zum Anerben Berufener , der mit einer
Person indischer oder farbiger Herkunft die Ehe schließt, sich
damit selbst von der Folge in dem Erbhof ausschließt. So¬
genannte Pachthöfe sind von der Eintragung in die Erbhöfe¬
rolle ausgeschlossen.

Die Versorgung der weichenden Erben fällt dem Anerben
zur Last, der den angefallenen Hof übernommen hat . Das
Recht auf Unterhalt , Berufsausbildung und Heimatzuflucht
für die weichenden Erben besteht nur in den Fällen, in denen
der Erbfall nach dem 1. Juni 1933 eingetreten und in denen
die Erbregelung aufgrund des bäuerlichen Erbhofrechts er¬
folgt ist. Bei Töchtern gehört zu der Ausstattung , die das
Gesetz vorsieht, die Aussteuer. Bei jenen kann insbesondere
die Gewährung der Mittel zum Erwerb einer Siedlerstelle
in Frage kommen, notfalls unter maßvoller Belastung des
Hofes. Die ' Bestimmungen des bäuerlichen Erbhofrechtes
finden nicht auf Familienfideikommisse. Erbstammgüter,
Lehen und Hausvermögen bis zu deren Auflösung keine An¬
wendung.

Der Verkauf des Hofes ist nur mit Genehmigung des
Anerbengerichts möglich. Ausnahmen sind nur dann zulässig,
wenn die Veräußerung zugunsten von Siedlungszwecken von
Staat und Reich erfolgt . Heide- und Oedland können ohne
Genehmigung zur Siedlung an jene oder andere Befähigte
abgegeben werden.

La«dwkrtschaftsmi«rster zum Erbhofrecht
Berlin, 6. Juli . (Conti.) Bei dem Presseempfang über

das Erbhofrecht hob Landwirtschaftsminister DarrH hervor,
daß er das Erbhofrecht nicht nur intellektuell bejahe, sondern
sich aus grundsätzlicherweltanschaulicher Auffassung zu diesem
Gesetz bekenne. Der Minister legte dann ausführlich dar, wie
schon in der germanischenFrühgeschichteaber auch in der spä-
teren nordgermanischen Geschichte und in der englischen
Praxis noch der jüngeren Zeit das Erbhofwesen eine hervor¬
ragende Bedeutung gehabt habe. Es gebe keine deutsche Zu¬
kunft, wenn es unserem Geschlecht nicht gelinge, die Nomadi-
sierung unseres Grund und Bodens, die der Liberalismus des
Id- Jahrhunderts einleltete, zu überwinden, und wenn wir
mcht veKndern konnten, daß der Boden weiterhin Ware
bleche Vielmehr mußten wer gesetzlich den Boden wieder
stabilisieren und Mit dem Blut verbinden.
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Mit einer erschütternden Wucht fällt ein Jesuswort in
unsere Herzen, das Wort „ich aber sage euch". Es ist, als
träte der Herr damit in eine Vereinzelung, die jeden anderen
erschaudern ließe, und baute dann in voller Freiheit nach allen
Seiten Brücken, um den Menschen Weg, Richtung und Kraft
zu schenken. Mögen tausend alte Autoritäten das ganze Füll¬
horn ihrer Weisheit über euch ausgießen; mögen tausend
tiefe Bronnen der Erfahrung sich auftun , mögen tausend
Ratgeber euch ihre Dienste aubieten. — Ich äbor sage euch!
Da verstummt jede Gegenrede und es verbirgt sich, wer sich
getroffen fühlt . Denn der so redet, hat Vollmacht von Gott
und schließt das seitherige Gewoge von Meinungen ab durch
ein letztes, befreiendes Wort . Oder könnte jemand Jesu Satz
über Ehe oder Ehescheidung noch verbessern und überbieten?
Jenes Wort , das vorstößt bis in die letzten Gründe und
Hintergründe der Gesinnung ; jenes Wort , das jedem ehr¬
lichen und wahrhaftigen Menschen bis auf den heutigen Tag
die Schamröte ins Gesicht treibt . Denn wer wäre frei von
Schuld vor einem so strengen und helläugigen Richter?

Unsere moderne Ehe ! 'Wer wagte es, darauf stolz zu sein?
Schon daß man im Elternhaus , Schule und Kirche so wenig
über das Heiraten sagt, ist eine Unnatur . Denn die Braut
bezeichnet der Volksmund nicht umsonst als „Schicksal". Und
doch kann man hundert Predigten hören, ehe einmal ein Pre¬
diger etwas herzhaft diese Frage ansaßt . Dieser Ungeklärthcit
entspricht dann auch der Tatbestand. „Mischehen", wo mau
hinschaut, ohne Harmonie , nicht bloß der Konfession nach,
sondern auch dem Stande nach, dem Alter nach, der Gesundheit
nach, der Rasse nach. Da Liebe blind macht, so setzt sich der
;ungc Mensch über all das hinweg, da es ihm belanglos er¬
scheint. Aber bald tritt der Schein zurück und eine uner¬
wartete aber freilich auch unangeküudigte Wirklichkeit grinst
ihm entgegen. Eine Hochflut von Ehescheidungen bildet das
schauerliche Ende, mit einem Leid und einem Fluch ohne
gleichen. Ohne Zimperlichkeit gilt es da, das Unheil an der
Wurzel zu fasten und auszurotten . Wie erfreulich ist es, daß
die heutige Regierung das, was sie tun kann, tut ; aber frei¬
lich: vieles bleibt gerade hier dem Vater und der Mutter
und dem Lehrer und der Lehrerin noch zu tun übrig . Wie
eine Nation ohne Ehre nicht leben, sondern höchstens noch
ärmlich weitervegetieren kann, so ist es auch beim einzelnen
Menschen: seine Ehre ist der Lebensnerv, biologisch, moralisch,
religiös . Und was wir im Kampf um diese Ehre tun , das
wird wahrhaftig im Himmel noch belohnt.

Sagt dem Knaben, daß die Phantasie zwar sehr rasch
beschmutzt ist, aber dann kaum mehr gereinigt werden kann,
und daß die Schmutzflecken weiterfresten wie Salzsäure in
einem Kleid. Sagt dem Jüngling , daß eine flotte Tänzerin
zwar ein recht schmucker Anblick ist, er aber eine tüchtige Haus-
'ran brauche; zeigt dem Mädchen, daß es besser und schöner ist,
mr sich zu bleiben, als eine unglückliche Ehe mit zerrissenem
Gewissen zu führen . Wie oft fehlt es von vornherein an der
Achtung vor einander , ohne die keine Ehe Bestand haben kann.
Da klagt etwa eine Frau über Mißhandlungen durch den
Mann ; wenige Fragen über ihr Verhalten während der
Brautzeit klären den so. traurigen , aber leider häufigen Fall
restlos : Wer sich schon vor der Verlobung und erst recht hinter¬
her so viel vergibt, der braucht sich nicht zu Wundern, wenn
sich der Mann auch körperliches Unrecht erlaubt . Seltener
klagen Männer und das ist gut : der Mann als der aktive Teil
trägt die Verantwortung auch für das Glück in der Ehe, und
klagt deshalb nicht, wenn er in dieser Verbindung nicht das
Glück fand, mit dem er gerechnet hatte . Aber es haben nicht
bloß Frauen schon über ihre Männer geweint, sondern auch
Männer über ihre Gefährtinnen . ' Nur die Wahrheit wird
uns freimachen von Schuld und Leid. Z. 8-

Neuenbürg, 8. Juli . Gestern abend etwa 8 Uhr ereignete
sich bei der Arnbacher Dorflinde ein Autounglück. Ein nagel¬
neuer Wagen, auf der Ablieferungsfahrt begriffen, kam dort
aus noch nicht ganz geklärter Ursache zum Sturz und wurde
fast völlig zertrümmert . Eine Frau erlitt Schnittverletzungen
durch Glassplittsr , der Führer kam anscheinend mit dem
Schrecken davon, doch hat er sich das Unglück so sehr zu
Herzen genommen, daß er am Verzweifeln war . Die Ursache
soll eine Fußgängerin sein, die sich auf der Straße nicht richtig
Verhalten hat.

Neuenburg, 7. Juli . Eine Pforzhenner Schülergruppe kam
heute mittag um Uhr nach einer Wanderung Pforzheim—
Dillstein—Vüchenbronner Aussichtsturm—Engelsbrand — Lan-
genbraud—Waldrennach nach hier nnd — suchte zwölf Ab^
trünnige , die schon in Dillstein vorausgeeilt waren. In jeder
Ortschaft wurde gefragt und telefoniert , alles umsonst Wo
mochten die Ausreißer nur stecken? Der Lehrer macht vor
dem Abmarsch nach Pforzheim einen letzten Versuch seine
Getreuen sagen ihm, daß die andern vielleicht in dem bekann¬
ten Freischwimmbad Neuenbürg seien. Telefonische Anfrage-
„Sind im Freischwimmüad beim Elektrizitätswerk zwölf Pforz¬
heimer Bürschchen beim Baden ?" Antwort : „Jawohl ." Große
Freude bei Lehrer und Schüler . Nach kurzer Stärkung in
einem Gasthof werden die Badenden ausgesucht und obwohl
der Lehrer über das eigenmächtige Handeln erbost war. wun¬
derte er sich nicht über das Vorhaben eines Rädelsführers dem
bekannt war , daß in Neuenbürg ein erstklassiges Schwimmbad
mit allen Beguemlichkeiteu, Spiel - und Turngeräten auf einer
großen, sonnbeschieneuen Sportwiese vorhanden sei. Schon in
Dillstein spukte dem einen der Spaß im Kopf, vorauszumar¬
schieren und in Neuenbürg beim Baden sich zu vergnügen
und ging also mit elf Kameraden voraus . Der Lehrer hat
Wohl eine ernste Rüge erteilt , aber er sah ein, daß ein solcher
Badeplatz bei der Jugend unwiderstehlicheAnziehungskraft be¬
wirkt und zum guten Schluß badeten alle, Lehrer und Schüler
vor dem Abmarsch nach Pforzheim , und das klare Enzwasser
spülte die letzten Aergerreste mit fort.

(Wetterbericht .) Hochdruck liegt über Nordskandina-
vtcn. Von Westen rückt eine Depression heran . Für Sonntag
und Montag ist immer noch mehrfach heiteres, aber zn Ge¬
witterstörungen geneigtes Wetter zu erwarten.

Conweiler, 7. Juli . Durch die anhaltend nasse Witterung
in den vergangenen Wochen wurde die Heuernte  stark ver¬
zögert und es war nicht verwunderlich, wenn die Landwirte
mißmutig wurden, aber das alte Sprichwort „Es sind noch nie
zwei Heuernten zusammengekommen" hat sich auch diesmal
wieder bewahrheitet. Kaum eine Woche schönes Wetter und
die ganze Heuernte ist bei uns unter Dach und Fach gebracht.
Die Güte und Menge ließ gegen das Vorjahr allerdings zu
wünschen übrig . — Die Getreidefelder  stehen trotz der
schlechten Witterungsverhältnisse aus unserer Markung einzig
schön, aufrecht wie eine Mauer . Selten sieht man das Ge¬
treide gefallen. Das sommerliche Wetter während dem Blühen
hat ihm recht gut getan . Wenn das Wetter sich hält und wir
von Hagel verschont bleiben, ist eine gute Ernte zu erwarten.
— Die O b st a u s si cht e n , welche man jetzt so einigermaßen
beurteilen kann, sind bei uns Heuer ziemlich gering. Nur ver¬
einzelt sieht man einige Bäume Frühobst , auch die späteren
Sorten decken bei weitem nicht den eigenen Bedarf . Die Früh¬
jahrsfröste scheinen den Obstbäumen mehr geschadet zu haben
als angenommen wurde; ferner wird den Ermahnungen der
Obstbaumwarte zum fleißigen Spritzen der Bäume gegen
Ungeziefer immer noch nicht genügend Beachtung geschenkt. —
Ab 8. Juli werden die umliegenden Staatswaldungen sowie
Gemeindewaldungen zum Heidelbeersammeln freigegeben. Im
Interesse der bedürftigen Bevölkerung wäre eine gute Ernte
zu begrüßen, doch scheinen auch hier die Frühjahrsfröste wäh¬
rend dem Blühen viel geschadet zu haben, so daß jedenfalls die
Ausbeute zu wünschen übrig läßt . — Die Straße nba li¬
tt rb eiten Feld  r e n n a ch—S chw an  n mit Anschluß
Conweiler  schreiten rasch vorwärts , zur Zeit sind zirka 70
Arbeiter beschäftigt. Schon sieht man die ganze Straße im
Profil das Tal hinunter angelegt, nur noch einige Wochen,
und die Straße wird dem Verkehr übergeben werden können.
Selbst die größten Gegner des Projektes werden sich dann von
der Zweckmäßigkeit und dem Wert der Straße für den Ver¬
kehr überzeugen lassen.

Das Portengericht zu Herrenalb
wird Sommers im Freien unter dem mittleren Tor gehalten,
Winters - und zu Unwetterszeiten in der dem mittleren Tor
nächst gelegenen Stube , genannt die Badstube. Wer daran
appelliert und die Akten übergibt , hat zuerst dem Schreiber
seine zwei Gulden zu geben. Aus der Urfehde eines Loffen-
auers von 1560 geht hervor , daß dieser „Skribent " 1560 Jo¬
hann Christoph Weihemaier heißt. Damit Kläger und Beklagte
ihre Advokaten, Prokuratoren u. dergl. beizeiten aufstellen
können, schickt ihnen der Prälat den Verhandlungstermin drei
bis vier Wochen vorher zu. Der Prälat nimmt dann aus
seinen Aemtern 12 Richter und beauftragt jeden Amtmann,
wieviel er schicken soll. Die aus den nächsten Aemtern können
die Schultheißen laden, sie selber müssen nicht, aber können als

Vforzheimer Brief
Aus Kommunisten werden Nationalsozialisten — Theater-
liches — Oberbürgermeister Kürz — Uniform ist Trumpf

Stille Sommerzeit — Manöperball
Auf der Anklagebank sitzen 13 Kommunisten, von 17 bis

13 Jahren . Auf der Gerichtsbühne das Sondergericht für
politische Vergehen, in der Mitte der bekannte deutschnationale
Reichstagsäbgeordnete Dr . Hanemann , Landgerichtspräsident
an dieser Stelle . Im Zuschauerraum zum Schluß, nämlich am
zweiten Tage, Samstag , die SA .-Führer , Frauen der Ange¬
klagten, Leute vom Fach, Neugierige._ Vier Polizisten be¬
schützen uns . Es wäre nicht nötig gewesen, denn es bestand
wirklich keine Gefahr. Die Ernüchterung seit den fünf Mo¬
naten nach dem Ueberfall auf den Fackelzug war so gründlich,-
daß der Knutenkommunismus für immer in den Orkus ver¬
sunken ist. Das erwies sich in der Pause der Beratung , als
die Angeklagten, Zeugen, Kriminalbeamte usw. ein großes
Konklave im Saal veranstalteten mit einer gründlichen Aus¬
sprache. Das machte vieles gut, was der Ankläger mit seinen
Strafanträgen aus Zuchthaus an Schrecken verbreitet hatte.
Da sagte einer der Haupttäter : „Wenn ihr — also die Nazis
— durchsetzt, was ihr vorhabt , und ich glaube fast daran , dann
ists mir nicht leid um das Jahr , das ich absitzen muß." Er
kam mit acht Monaten davon. Allen ging es besser, als sie
erwarteten . Zum Teil fünf Monate Untersuchung angerech¬
net. Sofortige Haftentlassung für die meisten. Da hat Adolf
Hitler eine Schlacht gewonnen. Sein Generalstabschef, der
Präsident , gab eine Urteilsbegründung , die an Menschlichkeit
und juristischer Klarheit wie eine Erlösung wirkte, abgestimmt
auf den Grundsatz „Ausgleichende Versöhnlichkeit". Unter
dem alten System wäre im umgekehrten Falle das Urteil an¬
ders ausgefallen; darüber waren alle einig.

Am Samstag erlebte das lange hinausgeschobene Drama
„Glaube und Heimat" auf der Kräheneck seine Erstaufführung.
Die Veranstalter wollten das Beste, doch sie waren nicht gut
beraten , als sie mit Dilettanten ein richtiges Schauspielerstück
darzustellen unternahmen . Die Harmlosen unter den Zu¬
schauern lachten über manches was durchaus nicht heiter war.
Dem Spielleiter war selber nicht ganz Wohl dabei, denn für
Dilettanten ist wirklich kein Platz in der Oeffentlichkeit. Umso
mehr für Volksspieler, die mit dem falschen Abzeichen „Laien¬
spieler" hoffentlich nicht in die Geschichte eingehen werden.
Oberammergau , aber auch das Sachsspiel ist für Leute aus
dem Volk gedacht. Sowas möchte man auf der Höhe im Wald
bei der Kräheneck sehen; natürlich Bilder aus unserer Zeit.
Nächsten Montag wird auch was Sonderbares Vorgehen: Ein
aus der Schublade geholtes Stück von Minister Goebbels, Der
Wanderer . . . In der gleichen Woche etwas ganz feines:
Deutsche Bilderbogen geboten von der NS .-Frauenschaft, mit

Stander als Einrichter und Hauptmacher. Wir haben schon
einen Blick in die Geheimnisse getan und freuen uns heute
schon darauf , wenn sie das Licht der Bühne erblicken.

Am Donnerstag ging auch das Pforzheimer „Inter¬
regnum" zu Ende. Nicht gar so schlimm, wie der Dichter
sagt : Die kaiserlose, die schreckliche Zeit — aber unbequem ge¬
nug. Also der Direktor des Elektrizitätswerks Hermann Kürz
ist der Form halber gewählt, von sämtlichen anwesenden 38
Stadtvertretern , nachdem er einige Wochen im Auftrag des
Ministers amtete. Die Vorgeschichte ist interessant. Oberbür¬
germeister Gündert übernimmt einen fetten Posten, gerade m
der Zeit der Umwälzung. Sein Vertreter , Bürgermeister
Streng , viel angefeindet, hält aus neben dem beauftragten
Amtsgerichtsrat Dr . Göler , bis er auf einen mehr als deut¬
lichen Wink abtritt . Auch Dr . Göler gibt aus unbekannten
Gründen den Posten auf. An seine Stelle tritt Bürgermeister
Dr . Gottlob , der auch nicht der rechte Mann zu sein schien.
Außerdem stellten sich auf ein Ausschreiben hin 39 Bewerber
zur Verfügung , aber auch sie werden nicht berücksichtigt. Und
nun trat gestern Oberbürgermeister Kürz in SA .-Uniform vor
seine Wähler , die ebenfalls im braunen Hemd erschienen waren.
Einer der bisherigen Deutschnationalen im feldgrauen Ehren¬
kleid, und die wenigen übrigen als bloße Zivilpersonen. So
ändern sich die Zeiten ; so verschieden sind die Völker. Iw
glaube, daß das Mißverständnis in England für unser neues
Deutschland im Grunde ein Unterschied in der Lebensart ist,
denn dort gilt der unscheinbare Bürgerrock als das allein Ent¬
sprechende, während bei uns die Uniform das Bild beherrscht,
von der Reichswehr bis zur technischen Nothilfe.

So nach und nach macht sich die Sommerzeit geltend, teils
angenehm, teils unerfreulich. Zum Angenehmen gehört das
Bad am Pforzheimer Lido, draußen beim Gaswerk, wo aller¬
dings in diesem Jahre oft schüchterne Versuche gemacht wur¬
den, da man dem Ding anscheinend noch nicht recht traut , ooer
es nicht glauben will, daß die Sonne auch wirklich warm
macht. Unerfreulich ist die Ruhe in den Geschäften. Man
hört manche Klage, und als mehr denn drastischer Ausdruck
dieser Klagen muß leider der Freitod des Inhabers ernes der
bekanntesten Zigarrengeschäfte bezeichnet werden; uremano
hielt es je für möglich, daß er sich im Keller fernes Geschäfts
den Strick selber um den Hals legen werde. Aber wenn man
die Miete und sonstigen Unkosten kennt, dann begreift man
manches. Nur nicht, daß es hier wie meist überall noch W
lange gut ging. Das einzige Geschäft ist heutzutage noch nur
den Dingen zu machen, die als äußere Zeichen der neuen Zerr
rasend gefragt werden. Auf die allerdings wreder abbestellte
Nachricht, daß Hitler nach Liedolsheim kommen werbe M
Feier des 10jährigen Bestehens der ersten badischen NSDAP .^
Ortsgruppe , setzte eine Hochflut von Bedarf an SA .-Unrsor-
men ein. Nun werden wir sie eben heute abend beim Mano-
verball im Saalbau anlegen. lliki- ,
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Richter fungieren. Wird das Gericht besetzt, so hält der Schaff¬
ner den Stab (Loffenau besitzt noch einen alten Eidstab). Er
läßt die 12 Richter fitzen und befiehlt ihnen bei Treu und Eid,
fleißig anfzumerken auf Klag, Antwort , Red und Wrderred,
alles. Was die Parteien Vorbringen, anzuhoren und zu ver¬
nehmen, damit sie bequem und geschickt zum Urteil sind. Dann
Mt sie der Schaffner an den Stab greifen und angeloben
einen nach dem andern , aber Lei dem Eid, den sw vor ihrem
Gericht getan. Dann werden die Namen der Richter von
ilecken zu Flecken ausgezeichnet. Jetzt kommen die Parteien

verein. Dann wird das Gericht „verboten" zum ersten, zweiten
und dritten Mal im Namen des Prälaten . Keiner darf
anderscht" als durch den Fürsprecher reden, keiner dem andern

in Klag' und Antwort fallen oder Eintrag tun , bis er
vollendet hat . Kläger und Antworter dürfen je dreimal klagen
und antworten , bei Straf von 3 Schilling. Jetzt erst dürfen
die Parteien selber sprechen, ihr Klag' und Antwort furtragen.
Wenn sie schließen und die Sach zum richterlichen Sprüchen
seken ermahnt der Stabhalter die Richter, Urteil zu sprechen
Im Beisein der Parteien bei Treu' und Eid auf Grund von
Klag' Antwort , Red und Widerred und allem Fürbringen,
niemand zulieb noch zuleid, nicht ansehen Freundschaft noch
Feindschaft, Würde, Gabe, Schenk noch anderes, damit dem
Kläger Recht, dem Beklagten nicht Unrecht geschehe, wie sie es
vor' Gott am jüngsten Gericht verantworten und darum
Rechenschaft geben wollen. Darauf tritt alles ab außer den
Richtern, wollen diese aber Stabhalter oder den Schreiber
haben, so können sie dieselben bei sich behalten bzw. herein-
rnfen Dann verfassen die Richter ihr Urteil und lassen es
aufzeichncn. Ehe man das Urteil spricht, müssen die Parteien
alle Unkosten erlegen: Was alle die Richter brauchen zur Reise
hin und her und im Wirtshaus in Herrerralb, d. h. was sie
schon gebraucht haben und noch brauchen werden. Tann wird
der Schreiberlohn bei Heller und Pfennig genau berechnet
„nichts drüber und nichts drunter ", jetzt dürfen die Parteien
wieder hineingehen. Der Stabhalter fragt , ob sie gefaßt seien,
das Urteil anzuhören. Sagen sie ja, so bitten die Richter den
Stabhalter um die Erlaubnis zur Eröffnung des Urteils . Gibt
er die Erlaubnis , so bitten dieselben den Schreiber, das Urteil
wie verfaßt zu verlesen. Der Schreiber macht zuerst bekannt,
daß so und soviel Gulden, wie zuvor überschlagen, erlegt sind,
dann liest er das Urteil und erösfnets den Parteien . Habens
die Parteien gelesen, so fragt der Schreiber den Richter, ob
dem also. Antwort : ja . Jetzt bezahlt man Richter und Wirt.
Der Stabhalter kriegt 3 Schilling Pfennige , der Richter für
den Tag 18 Pfennig , der Tatmeister ebensoviel. Der Schreiber
bekommt seinen Schreiberlohn und Essen und Trinken . Der
Richter kriegt, was er verzehrt hat und noch verzehren wird,
wenn er aber reitet , keinen Roßlohn , sondern bloß die Roß¬
zehrung. Was übrig bleibt, das kriegen die Parteien nach Ge¬
stalt ergangenen Urteils wieder. So hat man gerichtet am
Portengericht Herrenalb zu Zeiten des Abtes Elias Zeitter . der
am 24. Mai 1619 die Tochter Waldbnrga des Loffenauer Pfar¬
rers Bcrlthas Lang aus der Taufe gehoben hat in Gemeinschaft
mit Regina , der Ehefrau des Klaus Sceger in Loffenau.

I . N., L.

Würllembors
Leonberg. (Keine Verlegung des Pferdemarktes .) Der

Gemeinderat beschloß, den Pferdemarkt nicht zu verlegen, son¬
dern an dem altbekannten Tage wie seither abzuhalten.

Stuttgart. (Landräte treten in den Ruhestand.) Der
Reichsstatthalter hat den Landrat Ehemann , Oberamtsvorstand
in Heilbronn, und den Landrat Richter, Oberamtsvorstand in
Eßlingen, ihrem Ansuchen entsprechend in den Ruhestand ver¬
setzt.

Stuttgart. (Ans dem Dienst entlassen.) Der Reichsstatt¬
halter hat den Vorsitzenden des Vorstands der Landesversiche¬
rungsanstalt Württemberg , Präsident Andre, auf Grund des
Gesetzes zur Wiederherstellung des Berufsbeamtentums aus
dem Dienst entlassen.

Stuttgart. (Zusammenfassung des Haus- und Grund¬
besitzes.) Der Innenminister hat den Staotskommissar für die
gemeinnützigen Wohnungsunternehmen Württembergs —
Oberrechnungsrat Bühler — mit der Gleichschaltung und der
organisatorischen Zusammenfassung des Haus - und Grund¬
besitzes in Württemberg beauftragt . Dieser hat die Auslösung
von Vereinen und sonstigen Organisationen des Haus - und
Grundbesitzes in Württemberg , sowie die Verteilung von
Vermögensteilen derartiger Organisationen unter die Mit¬
glieder oder sonstige nicht satzungsmäßige Verwendung von
Geldmitteln dieser Organisationen ohne seine vorherige Zu¬
stimmung bis auf weiteres untersagt . Im Falle von Zuwider¬
handlungen werden die Vorstandsmitglieder persönlich haft¬
bar gemacht.

Stuttgart. (Warn- und Blinklichtanlagen an Bahnüber¬
gängen.) Die Reichsbahndirektion Stuttgart macht nochmals
darauf aufmerksam, daß die Reichsbahn seit Monatsfrist an
dem schienengleichen Wegübergang der Hauptstraße Reut¬
lingen—Honau zwischen den Bahnhöfen Pfullingen und
Unterhausen-Spinnerei der Nebenbahn Reutlingen - Honau
eure elektrische Warn - und Blinklichtanlage in Betrieb genom¬
men hat. Sobald die roten Lichter anfleuchten, darf der
llebergang nicht mehr befahren und begangen werden. Er hat
kerne Schranken mehr, da Warnlichtanlagen als voller Ersatz
für Schranken gelten. Der llebergang wird von den Eisen¬
bahnzügen wie früher mit einer Geschwindigkeitvon 40 Km.
m der Stunde befahren. Läute - und Pfeisensignale werden
wie früher nicht gegeben.
n Stuttgart . (Mutter will mit ihrem Kind aus dem Leb
Werden.) In einem Hause der Gartenstraße in Gaisburg ve
bWte am 7. Juli morgens eine 30 Jahre alte Frau mit ihre
acht^ ahre alten Kind durch Einatmen von Gas Selbstmo
zu verüben. Sie konnte jedoch noch rechtzeitig an ihrem Vo
mwen gehindert werden. Beide wurden in das Karl -Olg
Krankenhaus übergeführt.
-Stuttgart . (Das Ergebnis der Schweinezählung in Wür
remberg.) Der bei der Zählung am 7. Juni 1933 in Württer
bwg ermittelte Gesamtschweinebestand beträgt 584 244 Sti

076 Stück bei der letztvorangegangenen Zählui
(b.7̂ 55  1933. der Beurteilung der Veränderung!
Ichbwrnezahl ist in erster Linie zu berücksichtigen, Laß

rn. Mel die Sommerzählung einen niedrigeren Bestand a
7,;° .̂ " terzählung ergibt . In den Schlachtschweinepreise

Zen beiden letzten Jahren einen Tiefstand zu verzeic
üt bis jetzt eine Besserung noch nicht eingetrete

i,n^ ^ !?^ " ^ l,urchschnitt haben aber die Preise für Läuf
v-,,r?^ VHsEne in den letzten Monaten eine nicht unb
veurenve Erhöhung erfahren , die Wohl geeignet war , d
Schweinezucht anzuregen.

(Wieder ein betrügerischer Bausparkassei
Vor dem Schöffengericht Göppingen stand der !

Ee Schuhmacher und Bausparkassenagent Johav
"irs München wegen Betrugs und Urkundenfälschun

sw ^ Oktober 1931 von seinem derzeitigen Wohl
Eislingen aus die Vertretung verschiedener Bauspa
innehatte und in den Oberämtern Göppingen , Gei

' Lsidcnheim und Kirchheim-Teck vorwiegend arme A
Gewerbetreibende und Bauern in ganz unglau'

(Af̂ ^ slenloser Weise hereiulegte. Er erhielt sieben Mona

brn̂ Ä ^ OA. Rottenburg . (Großfeuer .) Donnerstag abenk
«racy ru den beiden aneinandergebauten Wohn- und Oekw

nomiegebäuden Michael Bauer und Johannes Schlegel, früher
Feuerwehrkommandant, Feuer aus . Kaum hatte man bemerkt,
daß aus den Scheuern ein Rauchqualm drang, als auch schon
mächtige Flammen aus denselben schlugen, mit rasender
Schnelligkeit sich verbreiteten und auf die angebauten Wohn¬
häuser übergrisfen. Die Feuerwehr war rasch zur Stelle , war
aber genötigt, auswärtige Hilfe in Anspruch zu nehmen, die
ans Mössingen und Tübingen angefordert wurde. Mit ver¬
einten Kräften gelang es, die Gefahr des Uebergreifens zu
verhindern und den Brand auf seinen Herd zu beschränken.
Der Schaden ist beträchtlich. Cs konnte nur das Vieh mit
knapper Not gerettet werden. Die noch stehen gebliebenen
Wohnungsteile — die Scheuern und Stallungen sind voll¬
ständig vernichtet — mit den darin noch befindlichen Mobilien
sind durch die Wassermengen schwer beschädigt. Die Braud-
nrsache ist bis jetzt noch nicht sestgestellt.

Ehingen a. D. (Eine Warnung.) Tie NSDAP .-Kreis-
leitung Ehingen schreibt: Als Vertreter des Staates warne
ich nochmals jedermann, sich in irgend einer Form eines Ver¬
gehens gegen den Staat schuldig zu machen. Der Staat ist die
nationalsozialistischeBewegung, die in seinen Anhängern ver¬
körpert ist. Wer sich also in irgend einer Form gegen ein
Mitglied der NSDAP , vergeht, verstößt gegen den Staat.
Ich werde rücksichtslos gegen jeden Vorgehen, der mir in dieser
Hinsicht gemeldet wird. Betrunkenheit sehe ich nicht als straf¬
mildernd, sondern als die Strafe verschärfend an.

Lauchheim, OA. Ellwangen. (Verhaftung.) Josef Kurz,
der sich des öfteren schon in herausfordernder Weise gegen die
nationale Bewegung benommen hatte, wurde wegen „Heil
Moskau"-Rufens in Schutzhaft genommen. Seine Genossen
wollten gegen die in dem Wirtslokal befindlichen National¬
sozialisten tätlich Vorgehen; nur dem besonnenen Eingreifen
des herbeigeeilten Standortsühers Dr . Ziernwald war es zu
verdanken, daß nicht weitere Ausschreitungen vorkamen.

-i-

stehen die den einzelnen Operationsgebieten des Heeres- und
der Marineleitung unterstellten Luftstreitkräfte. Im Frieden
werden selbständige Luftbrigaden gebildet. Die Truppenver¬
bände (Staffeln , Staffelgruppen , Geschwader, Halbbrigaden)
werden möglichst kriegsmäßig aufgestellt, doch dürfen Rah-
menfvrmationen gebildet werden. Die Mobilmachungsbehör¬
den entsprechen denen des Heeres.

Der „Temps" nimmt zu der im Gange befindlichen Um¬
organisation der Luftwaffe eingehend Stellung und wünscht
Errichtung einer gesonderten Offizierschule nach dem Muster
von Saint -Cyr, die Errichtung einer gemischten Führeraka¬
demie für den „Jntegralkrieg " und einer Operatronsabteilung
für alle drei Waffenzweige beim Generalsekretariat für Lan¬
desverteidigung, welches den Ministerpräsidenten als den
gesetzlichen Leiter der Landesverteidigung zu unterstützen hat.
Der „Temps" meint : Da nunmehr der Hauptwert auf die
operierende Luftarmee gelegt werde, könnte man vielleicht
beim Heere Reservestasfeln verwenden, die im Mobilmach¬
ungsfall den Divisionen usw. zugeteilt würden . Vorbedingung
sei allerdings eine gesteigerte Liefernngsfähigkeit der Flug¬
zeugindustrie im Kriegsfall.

General Felix-Marie fordert in „France Militaire " für
die aktive Luftabwehr die Organisation einer Kette von
Jagdstaffeln zwischen dem Kanal und dem Mittelmeer . In
jedem Abschnitt seien zur Erhöhung der Manövrierfähigkeit
in der Tiefe Tank- und Reparatürstellen anzulegen. Die
Gesamtzahl der im Frieden verfügbaren Jagdflugzeuge müsse
doppelt so groß sein wie die der voraussichtlichen Gegner.
Eine derartige Abwehrorganisation entspreche dem Grundsatz
des Völkerbundes, dem Wesen der von Frankreich vorgeschla¬
genen Luftpolizei und dem italienischen Abrüstringsvorschlag,
nur einsitzige Jagdflugzeuge mit verhältnismäßig geringer
Kampfstärke zuzulassen. x.

Weil unci lieben
Krauchenwies in Hohenzollern. (Ruchlose Burschen.) Am

Sonntagabend ereignete sich hier ein aufregender Vorfall:
Zwei hiesige, noch schulpflichtige Mädchen (12- und 13jährig)
gingen gegen >-;9 Uhr vom Bahnhof aus durch den Park
heimwärts . Unvermutet wurden ste von einem Dienstknecht
und einem Landhilfsarbeiter angehalten und in den Park
verschleppt. Während der Landhilfsarbeiter die 13jährige auf
ihre Bitten wieder freigab, stopfte der Dienstknecht der Zwölf¬
jährigen den Mund zu und verging sich an ihr . Die beiden
Rohlinge konnten bald gefaßt und aufs Rathaus eingeliefert
werden, wobei ein großer Auflauf entstand und die Lage für
die beiden eine recht bedrohliche wurde.

Anmaßung polizeilicher Befugnisse
Stuttgart , 7. Juli . In letzter Zeit häufen sich die Fälle,

in denen parteipolitische Dienststellen oder solche der SA . sich
polizeiliche Befugnisse anmaßen. So sind uubefugterweise
Verbote von Aufzügen und dergleichen ausgesprochen worden,
ja sogar die Verhängung von Schutzhaft erfolgte gelegentlich.
Es wird darauf hingewiesen, daß polizeiliche Befugnisse nur
die mit polizeilicher Gewalt ausgerüsteten staatlichen Stellen
besitzen. Wenn andere Stellen sich solche Befugnisse anmaßen
und Maßnahmen polizeilicher Natur durchführen, so ist dies
rechtswidrig. In Zukunft werden solche Handlungen nicht
mehr geduldet. Jeder , der sich rechtswidrig Amtsbefugnisse
anmaßt , hat ein Einschreiten zu gewärtigen . Darüber hinaus
wird bei der Gauleitung Ausschluß der Betreffenden aus der
NSDAP , beantragt.

8LL. Pforzheim, 7. Juli . Gestern wurde ans dem Pforzheimer
Rathaus der Oberbürgermeister gewählt, der für die nächsten neun
Jahre die Geschicke der Stadtverwaltung zu führen bestimmt ist. Die
Stimmen der Stadträte und Stadtverordneten vereinigten sich ge¬
schlossen aus Stadtbaudirektor Hermann Kürz, den bisherigen Leiter
der Pforzheimer Elektrizitätswerke und Straßenbahnen, der von der
Regierung vor kurzem als beauftragter Oberbürgermeister eingesetzt
wurde. — In Dietlingen  starb gestern vormittag unerwartet rasch
eine 28jährige verheiratete Frau . Die Gendarmerie beschlagnahmte
die Leiche, die geöffnet und dann erst am Abend wieder freigegeben
wurde. Im Zusammenhang damit wurde dann die Mutter der Ver¬
storbenen festgenommen.

Innsbruck, 7. Juli. Der 20 jährige Innsbrucker Handelsaka¬
demiker Franz Iud , der seit Dienstag von einem Ausflug aus die
Nockspitze abgängig war, ist am Nordakhang des Berges tot aufge¬
funden worden. Er war beim Blumensuchen über eine 25 Meter hohe
Felswand gestürzt. — Der 31jährige Betriebsleiter der Wiener Gas¬
werke, Alfred Vogel, hatte am Montag den Bettelwurf bei Hall
bestiegen. Dabei hatte er ein Schneebrett losgetrcten und war mit
diesem bis 400 Meter unterhalb des Gipfels tödlich abgestürzt. Die
Leichen der beiden wurden bereits geborgen.

3V staatsfeindliche Aerzte verhaftet
Berlin, 7. Juli . Auf Anordnung des geheimen Staats-

Polizeiamtes wurden in der vergangenen Nacht 30 Berliner
Aerzte verhaftet , die sich unter dem Namen „Beratungsstelle
für Aerzte" zu einer Vereinigung marxistischer, kommunisti¬
scher und anarchistischer Aerzte zusammengetan hatten . Die
bisher getroffenen Feststellungen haben bereits ergeben, daß es
sich bei der Geheimorganisation dieser Aerzte um eine Zen¬
tralstelle der Greuelpropagandaverbreitung handelt . Auch
landesverräterisches Material wurde vorgefunden. Außerdem
liegen Schriftstücke vor, aus denen hervorgeht , daß zur Sabo¬
tage gegen die Regierung der nationalen Revolution aufge¬
fordert wurde.

Die französische Luftarmee
„France Militaire " hat den Gesetzentwurf betreffend Or¬

ganisation der Luftarmee veröffentlicht. Die „Allgemeine
Organisation ähnelt der des Heeres vom 13. 7. 1927. Einzel¬
bestimmungen sind vielfach dem Verordnungswege Vorbe¬
halten.

Die Kommandeure der Luftkreise unterstehen dem Luft¬
minister unmittelbar . Aehnlich wie bei den Wehrkreiskom¬
mandeuren unterstehen ihnen die Streitkräfte und die terri¬
torialen Dienststellen. Im Kriegsfall wird die eigentliche
Luftarmee (Forces Aerieunes Reserväes ) vom Generalinspek¬
teur der Luftarmee befehligt, dem die Regierung als Oberste
Kriegsleitung Aufträge erteilt . Je einem Luftgeneral unter¬

Woher kommen die Erdbeeren? Griechen und Römern
waren die Erdbeeren zwar bekannt, sie wurden aber nicht von
ihnen angebaut . Die in Südspanien wohnenden Mauren erst
brachten diese köstlichen Früchte in Ansehen und bauten ste in
den Gärten von Granada und Cordoba an . Die Erdbeeren
erlangten sehr rasch so große Beliebtheit, daß sie von den
Dichtern am Hofe des kunstliebenden Omajaden begeistert be¬
sungen wurden. Bald kam die maurische Erdbeere von Frank¬
reich über den Rhein , wo wir sie 1570 schon eingebürgert
finden. Ihr Weg ging über die muselmanischen Länder nach
dem Osten. Die aus Kanada stammende Himbecrenerdbeere,
auch virginische Erdbeere genannt , machte ihr bald starke Kon¬
kurrenz; sie wurde um die Mitte des 17. Jahrhunderts in
England eingeführt und erschien dann auch bald darnach auf
dem Festlande. Beide Arten beherrschten bis Anfang des 18.
Jahrhunderts den Markt , bis ihnen wiederum durch die aus
Chile exportierte Riesenerdbeere eine Rivalin erstand.

Das Mikrophon im Knopfloch ist eine neue Erfindung,
die namentlich für die Funkreportage zu besseren Funkunter¬
haltringen mit Persönlichkeiten oder persönliche Gespräche mit
Beteiligten bei wichtigen Ereignissen verhelfen soll. Gewöhn¬
lich führte die Angst und auch die plötzlich angenommene Art
des Sprechens vor dem Mikrophon zu großen Hemmungen.
Diese Angst vor dem viereckigen Kästchen, das da in einem
Rahmen vor einem hängt und in welches man nun hinein-
sprecheu soll zu Tausenden, ja vielleicht Millionen von Hö¬
rern , hat die Zunge gelähmt. Selbst gewiegten Mikrophon-
Sprechern kann es ergehen, daß sie in der Erregung über das
Augenblicksereignis und angesichts des Mikrophons zu stocken
beginnen. Kam es doch auch seinerzeit bei Piccards Begrüß¬
ung nach seinem Höhenslug vor, daß der Berichterstatter in
der feierlichen und zugleich aufgeregten Stunde fragte : „Herr
Ballon , was geschieht nun mit Ihrem Professor?" Um die
Mikrophouhemmungen beim Menschen zu beseitigen, hat man
bis vor kurzer Zeit allerlei versucht. Nun ist es endgültig
gelungen, alle Hemmungen zu vertreiben, und zwar durch
ein winziges Mikrophon, das der Reporter ganz unauffällig
in sein Knopfloch steckt. Von der kleinen schwarzen Scheibe
im Knopfloch führt das Kabel durch das in der Hand des
Funkberichterstatters befindliche Anschlußstück weiter zum
Sender . Es ist eine amerikanische Erfindung , die erstmalig
in Europa bei der Eröffnung des österreichischen Großsenders
am Bisamberg verwendet wurde. Das Gespräch mit dem
Interviewten , der von dem schwarzen Knopfloch-Mikrophon
vielleicht gar nichts merkt und nicht ahnt , vor Tausenden von
Hörern zu sprechen, wird nun ganz zwanglos . Außerdem ge¬
stattet das Knopfloch-Mikrophon dem Sprecher eine viel
größere Bewegungsfreiheit , die für die Lebendigkeit der
Uebertragung von größter Bedeutung ist. Schließlich hat es
der Berichterstatter in der Hand, das Gespräch mittels eines
Kontaktes unauffällig ein- und auszuschalten.

Deutsches Gold wird, in Arsenerzen gebunden, heute nur
noch in dem uralten Arsen -Gold-Bergwerk der schlesischen
Bergstadt Reichenstein gewonnen. Diese anmutige Kleinstadt,
idyllisch am Nordhange des schwarzwaldähnlichen, 902 Meter
hohen Reichensteirrer Gebirges , hart an der tschechischen
Grenze und an die Grafschaft Glatz anschließend gelegen, ist
urkundlich 800 Jahre alt und besitzt 600 Jahre Stadtrechte.
Der Ursprung ihres einst reichen Goldberghaues reicht in das
10. Jahrhundert zurück und ist demzufolge der älteste schle¬
sische Erz -Bergbau . (Blütezeit desselben im 16. Jahrhundert
unter den Augsburger Fuggern . Drei Fuggerhäuser be¬
stehen noch heute in Reichenstein.) Aus diesem Anlaß begeht
Reichenstein vom 1. bis 9. Juli 1933 unter der Bezeichnung
„1000 Jahre Bergbau Reichenstein" ein Heimatfest, das weit
über Schlesiens Grenzen hinaus Interesse erweckt. Die offi¬
ziellen Darbietungen sehen u. a . historischen Festzug und
Schauspiel (1563), Kommers am Ringe, Schützen- und Turner¬
veranstaltungen vor . Freunde der Berge find hier vog deren
Schönheit üsierrascht.

Der Kanchf gegen Schädlinge in den kalifornischen Plan¬
tagen wird mit barbarischen Mitteln durchgeführt. In „Natur
und Kultur ", Innsbruck , schreibt darüber Dr . Lansdale:
„Nicht weniger als ein Drittel des Bodens des Staates Kali¬
fornien ist mit Thalliumsalz vergiftet worden, um die Ziesel
und die Erdeichhörnchen auszurotten . Natürlich wurde da¬
durch ein großer Teil der übrigen Tierwelt mitvergiftet. Auf
einem kleinen Gebiete vergifteten Landes fand man 5204 tote
Vögel und Säugetiere . Nach andern Berichten beträgt die
Zahl der in Kalifornien „versehentlich" mitvergifteten Vögel
usw. 50 Millionen Stück. Wir hoffen, daß solche unqualifi-
zierbare Habsucht an der göttlichen Gerechtigkeit zuschanden
werden wird. Auch die Blausäurevergiftring der Orangen¬
haine in Kalifornien fordert schwere Opfer der Vogelwelt.
Man kann von Deutschland aus nichts tun , als das breiteste
Publikum vor dem Genuß der thallium- und blausäurever-
gifteten Erzeugnisse, insbesondere vor dem auch minderwer¬
tigen kalifornischen Obst zu warnen.

Der Zigeunerfürst reformiert sein Volk. Der Zigeuner¬
fürst Radu zu Groß -Becskerek hat die Zigeunerstämme jen¬
seits der Donau und der Theiß vom Diebstahl und vom
Betteln entwöhnt. Nur das Musizieren ist ihnen noch erlaubt.
„Mein Volk hat zu lernen und sich zu höherer Bildung vor-
zubereiteu." Zum Beweis dessen gab der Häuptling seine

öhue in ein Gymnasium. Er will ferner seine Leute für
Len Ackerbau gewinnen, um der Welt zu zeigen, welche Kul¬
turarbeit die Zigeuner verrichten können. Demnächst ent¬
sendet er eine Abordnung nach Belgrad , um die Wiedergabe
der den Zigeunern vor zehn Jahren abgenommenen Grund¬
stücke durchzusetzen.



Gemeinde Virkenfeld.

Vergebung von Vauarbetten
Für die Herstellung eines Kanals und Einlegung einer

Wasserleitung sind die
Beton- und Maurer-Arbeiten, die Steinzeug-Rohr-
Lieserung sowie das Liefern und Verlegen der
Wafferleitungsröhren

zu vergeben. Die erforderlichen Unterlagen liegen auf dem
Ortsbauamt zur Einsicht auf. Etwaige Angebote sind ver¬
schlossen und mit entsprechender Aufschrift versehen bis spä¬
testens Dienstag den 11. Juli 1933. abends7 Uhr. einzu¬
reichen. Der anschließenden Offerteröffnung können die Be¬
werber beiwohnen.

Birkenfeld, den 7. Juli 1933.
Ortsbanamt : Nürk.

Feldrennach.
Zu dem am Dienstag den 11. Juli

1933 stattfindenden
Vieh-. Schweine- und

Hrämermarlt
ergeht hiemit Einladung. Die üblichen Bedingungen sind
einzuhalten.

Den 8. 2uli 1933. Bürgermeisteramt.

Am Montag den 10. d. Mts ., abends*/s9
Uhr, gibt der
Bezirksleiter der NSBO . von Siid-
West-Deutschland. Pg . Plattner,

in der Turnhalle in Wildbad über
Die Gewerkschaften«. die NSVS.
in einem Vortrag aufklärende und richtunggebende Ausfüh¬
rungen. — Für NSBO .-Mitglieder ist Erscheinen Pflicht.

Allen Arbeitnehmern wird der Besuch dieser Versamm¬
lung wegen wichtiger Gewerkschastsfragen dringend empfohlen.

NSBO . Kreisleitung Neuenbürg
Sitz Wildbad.

gez. Treutle,  Kreis betriebszellenleiter.

Ireimll.Anemehr MrMseli».
Am Montag den 10. Juli 1933, abends

8 Uhr. findet für den
Lötwrug

und für sämtliche Führer der Züge 1. 2, 3. 4
eine Schulübung statt. Anzug: Mütze, Rock, Gurt.
Mit Spielleuten.

Vollzähliges Erscheinen erwartet
das Kommando.

Rindvieh- vnd Pferde-MM
in Ettlingen

jeden zweiten Mittwoch im Monat.
Nächster Markt Mittwoch den 12. Fuli 1933,

vormittags7 Uhr,
auf dem Schloßplatz bezw. in der gedeckten Schloß-Markthalle.

Schweinemarkt jeden Mittwoch.

Ittr « eer scttsttt ' r ttsum

Machen Sie eine Entfettungskur mit 8sni Drops und
äekds Drops . Ohne schädigende Hungerkur.

Sani Drops RM . 2.75. Gelbe Drops RM . 2 75.
Zu haben in den Apotheken Neuenbürg , Herrenalb , Schömberg.

Adolf Sitter:

Kamps
Zwei Bände in einem Band
Ungekürzte Ausgabe KD4. ? . 2tt
erhältlich in der .

DIsusndürg.

EMU,II, „ „,, „„ » «88» Ni , van,/ ? ,/v

Zosimiä

gröOsv als
Vscm 3 b !ts

„susobörg duü 1933  ptorrbsiro

Dermack —peldrennack —Rotensol.
«sslnstts ISsiilsriLliHS.

„ Wir beekren uns , Verwandte , freunde und Lekarmte 2U
n unserer am 8 onn 1 a § den 9. Mi 1933 stattkindenden

in das Oastkaus rur „Lonne " in Rotensol  kreundlickst
einruladen , mit der Litte , dies als persönlieke Einladung
annekmen ru wollen.

Kldset vul »,
Lokn des Hermann Duk in peldrennacb.

Ssets KnüIIsr,
loektsr des Qottlried Rnöller in Rotensol.

KirckganZ LonntaZ -/»II Okr in Dobel.

Neuenbürg.

Die Minkinderschule
beginnt am kommenden Montag den 10. Juli 1933.

Nsusndürg.

kdr» LvSppio , äiaclitiei 'Al'rt.

ksksnntmsckung.
vie LiwmersvdMreilgesküsviiM Hkllsvdürg
Zibt hiermit bekannt, daL das

2SZskrigs IudSIsums-
Lcttisttsn

verbunden mit Oau-8cblu6sckie6en mit heutigem TaZe
beginnt . V/eitere 3ckie6la §e : 9., 15. und 16. dull.

Oie 8ckie6Mn1a§e und der Mrtsckattsbetried sind in
den trüberen KraktwaZenkallen der Keickspost.

vse ksstsussekuk.

W. Forstamt Neuenbürg. I Neuenbürg.

Brennholz-MkMs
Am Montag den 17. Juli

1933, nachm. 3 Uhr, im Gast¬
haus zur „Eyachdrücke" aus
Staatswald Abt. Hundloh,
Hahnenfalz. Scheppele, Kohl
rain.Volzemerstcin,Iägeracker,
Bietrieb, Tröstbachebene sowie
Scheidholz der Förstereien
Neusatz und Neuenbürg: Rm.
9 Nadh. Prg ., Anbr.: 5 Ei.,
1 Bu., 2 Bi.. 150 Ndh. Los¬
verzeichnisse von der Forstdi-
rektion, G.f.H., Stuttgart-W.

VkMMIl

sollten Lie es nie , dak gute
werkgereckt kergestellte Pro¬
spekte , Preislisten sowie alle
Oesckakts - Drucksacken das
pundament der Werbung sind.

Unsere LpeÄal -^ bteilung tür
Wsi ' dstti ' uck
Kalt sick bestens emptoklen.

Schöne

2 Zmlner-Mhnnng
nebst Zubehör per 15. Juli
oder 1. August zu vermieten.

Ernst Buckter,
Ilgenstr. Nr. 1.

jeder Art
durch

Inkasso-Geschäft Wolfinger
Neuenbürg.

Wo werden

Schuhreparaturen
schnell u. billigst ausgeführt ? Bei
Silo 8toII, kieueabürg, larapl.

Ueno 8!e krsük 8iüä,
merken Lie am besten , was
Lie mit einem „billigen"
XVein ausrickten.

Warum sollten Lie aber Ikrem
gesunden Körper nickt die¬
selbe Rücksickt allkommen
lassen , die Lie Ikrem kran¬
ken Körper sckulden?

Des kalb  kauten Lie nur

guten Wein n
Lü8Her ' 8 Ueilllleüer

K. Nvkd'scde öllodäruvkerei,
Ink. Pr. Liesinger — Telekon 404

Köksn , leleton 93.

Oem Herrn über beben und Tod Kat es
Zekallen, meinen inni§st geliebten , treusorMn-
den iVlann und kerrensZuten Vater, unseren
lieben kruder, 8ckwaZer und Onkel

lSmSI SokmieSt
Kaufmann

nun Keule nackmittaZ 4 Okr im Mter von
nakeru 50 dallren nack lanZer, schwerer, mit
Zroker Oeduld ertragener Krankheit ru sieb
ru ruken.

In tiekem 8ckmerr:e:
iVlarie Schmidt , Aeb.lVaitker, m.Tockter kulse.
Oer kruder : Okristisn 8ckmidt mit Kamille,

blocllmüllle.
pkorrkeim -krötrin ^en , den 7. dull 1933.
Trauerkaus : Lurgstraöe 8.

keerdiAunZ : Montag den 10. dull, nack-
mittaßs 3 Okr, kriedkokkapelle krötrinZen.

Vsetiss » 38 s s N s.
Tiekerseküttert müssen wir unseren Oe-

sckattstreunden und Lekannten die scmer̂ -
llcke Nitteilun ^ macllen , dak unser geliebter
iVlitinkader

Hsrr LmU Lekmicßr,
nachdem er nun 20 dakre mit seiner uner¬
müdlichen ^ rdeitskrakt und seinen reichen
Kenntnissen in seinem kelriebe lstiZ war, nach
langer, mit §ro6er Oeduld ertragener Krank¬
heit beute nackmittaZ aus unserer Nitte ge¬
rissen wurde. Mr werden dem lieben, teuren
Ontscklakenen stets ein ehrendes Oedenken
bewahren.

iVlekIZroLkandlunZ.
pkorrkeim -krötringen , den 7. dull 1933.

LeerdiZunZ: NontaZ den 10. dull, nackm.
3 Idllr, kriedkotkapelle kröt înZen.

K.Mschler,Wstmseld
Ebro-Schuhputz.
wsusndürg.

vie I<!uge flauLii-au
kautt rum pjnäünsten nur die

destbewäkrten

Vs - ft - SIsssr.
block nie so billig wie keuer.

Alleinige Verkauksteiie:

ü knvrsuovn
d»»,itigr»ekmorrlo»un6̂»ivluT:

«iis pklastssbincis

SIxMck)»» fl PNastsy SS Rfg
k» 0pnG »>>« « w vrogsrim»

«iis pklasts «bincis

in bleuendürg : /tpotkeke iil. 6o-
renkardt ; in Lalmback : Drog.

Lartk.

§r.SchWMl>,RMllSi!kg
Senkfußeinlagen.
Feldrennach.

Verkaufe eine

(2. Kalb).
Fr. Schifferle.

Awztl. Soml«MW
Sonntag den 9. Juli

vr.meä.8v!ivIr,Ll!meMvgkll»
Telefon Nr . 17 Ellmendingen.

Reißzeuge
jeder Preislage empfiehlt die
T. Meeh'fcke Buchhandlung.

Emng. Gottesdlc»!!
in Neuenbürg
Sonntag , 9. Juli

(4. Sonnt , n. d. Dreieinigkeitsfestd
-MO Uhr Predigt (Matth .5, 17 bis

48 : Lied 250) :
Stadtvikar Echwarzmaier.

-Ml Uhr Kinderkirche.
M2 Uhr Christenlehre (Töchter).

Etadtvikar Schwarzmaier.
Am Mittwoch abend 8 Uhr ist

Bibelstunde im Gemeindehaus.

Kath. Gottesdienst
in Neuenbürg

Sonntag den S. Juli
(5. Sonntag nach Pfingsten)

Beichtgelegenheit : Samstagabend
von 5 Uhr an, Sonntag vor
und nach der Frühmesse.

Hl .Kommunion : Sonntag während
und nach der Frühmesse.

7 Uhr Frühmesse.
9 Uhr Predigt und Amt.
Die Nachmittagsandacht saut aus.

In Herrenalb
10.15 Uhr Predigt und Amt.

Kirchenchor Reuenvurg.

MeWisteilWMde
Eoang. Freikirche

dttckts wiscisrstskt <K 's reinlHsndsr Krcrft. Lnlcruslunysu.
und ssisa sis noch so «lick und Kurt, sckwindsn in»
dslLsa <H >-W «isssr iin Hu. lind wtsvisl frsis 2sU ss
lknsn sctisnkt . wis sa lkrs Qssunrihsil schont und
sparen kilfti I4ur 20 kssnni ? kostet sin Paket , das lanys
reicht, wenn Lie das bewährte Lpar-klsrspt befolgen:
Linen DLiösssI voll aut einen Linier Heikes Wasser.

ll̂ o lH>/ âte Aestane/cn.

aurn Lufwaschsn . Lpülsn . Reinigen
für Qsschirr und «dies Hausgerät!

Vsrysstsilt in den ksrsiiwsrksn.

Sonntag , den S. 2uli
Vorm . -MO Uhr Gräfenhausen.
-MO Uhr Neuenbürg.
-Ml Uhr Sonntagschule.
Nachm . 2 Uhr Lalmbach/Hosen.
-M Uhr Ottenhausen.
Abends M8 Uhr Arnbach.

Evang . Gottesdienst
in Dirkenfeld

am Sonntag 9. Fuli ^
l4 . Sonntag n. DreieinlgkeitsseM
-/-10 Uhr Predigtgottesdienst.
^ Vikar Duncker.

-Ml Uhr Kinderkirche.
1 Uhr Christenlehre.
-/z8 Uhr Abendgottesdienst.

Am Dienstag , 11. Fuli
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